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LU Kırche der owaken n Jugoslawien

Nicht 1Ur uberhaupt In Europa, sondern auch den Slawen ılden die
OoOwaken eInes der kleineren Volker, aber sIE blicken auf eıne reiche un
wechselhaftte Geschichte zuruck. Bıs ZUu 17 Jahrhundert lehten sIe
schlossen In jenem Gebiet, das heute eiınen der heiden großen Teılstaaten
der Tschechoslowakei bıldet Bis auf die Anftange Im Großmährischen eIclc
(velkomaras r[sSa) gehorten SIE standıg HIS weıt In Jahrhundert
hinein dem zunacns selbstandıgen, dann als Teıl der Oosterreich-unga-
rischen onaumonarchıie welterexistierenden Ungarn.

Die Reformation den owaken

Schon sehr fruüuh hat dıe VO Wıttenberg ausgehende Reformation sıch iıntier
den owaken ausgebreıtet. Der Boden War hierfür seit Jahrhunderten VOr

hereıtet War doch dıe Vo den ‚„Slawenaposteln‘‘ Cyrillus und ethodius
m Jahrhundert In dıe Kırche eingefuüuhrte slawısche prache mıit dem
Untergang des Großmährischen Keiches durch das LateinIsche ersetzt
worden und doch dıe hussıtısche Bewegung aucn den owaken
ıhre Vertreter gefunden Außerdem hatte der Humanismus der Reformation
vorgearbeıtet. Sie ergriff Im au des Jahrhunderts zunachst viele He
wohner der Staädte (In denen oft Ine erhebliche Anzahl VO Deutschen
ansassıg war), hald auch den Ade!l un eınen großen Teıl der Bevolkerung.
Gegen Ende des Ja_hrhunderts gab N In der Owakelı etIwa YJOQO evangelische
Kırchengemeinden, un enn eS auch für jene eıt verlalslıche Zahlenanga
ben NIC gıbt, IMa doch wohl dıe reststellung VO Hıstorikern zutref-
end seIN, dalß damals dreı Viertel aller Slowaken evangelısch
YEWESEN seien und ur noch drei alte Adelsfamilien katholischen Glau
en festhielten.
|Immerhin Hedurfte e$s einer el Vo Anläufen, DIS die außere UOrganisation
der ıutherischen Kırche In der Slowakel eiInem gewissen SC kam
610 wurde der Schirmherrschaft des Magnaten Georg Ihurzo (gest



erstmalıg eiIne Synode nach Zilina einberufen, welche die ersten dre!ı
Superintendenten wahlte, ihnen E lias NYyl, der als Dıchter und Ver
teıdıger evangelıschen Glaubens un  ©  en ıst
Aber der außeren Organisation War diıe Verankerung des reformatorischen
Glaubens Im slowakıschen ol ange vorau  angen Bereıts 58 el -

schien dıie slowakısches Ausgabe des Kleıiınen Katechismus Martın
Luthers, wıe uberhaupt Vo'T den 26 Buchdruckereilen des Landes In EeVa

gelischer Hand un eıne rege Tatıgkeit entfalteten.
Besonders erwahnen ist in diesem Zusammenhang zwelıftellos der grofße
slowakısche Kırchenliederdichter Georg TranovskVY, der 636 seın Heruhmt
gewordenes Gesangbuch „Cithara Sanctorum “ herausgab, eıne Sammlung
VO uber ausend Liedern, die irc die Jahrhunderte In Gebrauch YJEWESEN]
sınd und HIS eute werden Wıe In der owake!l, auch He den
owaken Ungarns, Jugoslawıens und Rumanilens, In Nord und Süudamerika,
Australien und anderswo
Fur eben dieses Gesangbuch dankbar seIn, hat UNSeETE Kırche besonderen
nla Sein Beitrag ZUr Erhaltung evangelıscher re uber mehrere Jahr
hunderte ıst Kaum uberschatzen. DEIK 5 zugleıich In der Zeıt natıonaler
Bedrohung Zur Starkung slowakıschen Bewuflstsers beigetragen hat, welst
auf seıne uber den Raum der Kırche hinausgehende Bedeutung hın und
mMa dieser Stelle miıt erwaäahnt werden.
Gegen EFnde des Jahrhunderts ersCc  '1en uch . .dıe heute noch gebrauchte
slowakısche Bıbelubersetzung, diıe sogenannte „Kralıtzer Bıbel “ Sie hat
Im Lauf der Zeit viele Auflagen erfahren, und alle Versuche, sie durch
eıne ‚moderne‘ Übersetzung sınd ihrer einzigartigen
Bedeutung bısher kaum zu Zuge gekommen, WIıe auch JIranovskVYs Gesang-
buch VoO den emernden hoch geschaätzt wird, daf$ jede Revision auf
grofße Hındernisse stOßt
Eerst In UNnsereirnn ahrhundert hat MeUuUuere Übertragungen der Heiligen
Schrift gegeben, un n diesen MVMonaten ste dıe Herausgabe eıner
slowakıschen ıbel fur deren ext Professoren der Theologischen Fakultat
In Bratislava verantwortlich zeichnen, hevor Auch eın Gesangbuch
ırd vorbereıtet, wobe!l das Gesangbuch Tranovskvys (der 4 WanNosciuS:
wWıe [Nan}\n ihn nennt) starke Berucksichtigung erfahren soll
Gerade In der Z/eit der Anftange hat der evangelısche Glaube den SIo
waken seiıne grofste Blute erreicht un seIıne starkste Verbreitung erfahren.
Leider sollte diese Periode der Blute allerdings nıIC sehr ange wahren



Die Gegenreformation

Zu den Kırchen, welche die Verfolgungen der Gegenreformation besonders
hart und grausar) erfahren en, zahlt die slowakısche Kırche. In vieler Hın
sıcht teılen die evangelischen Siowaken hier das Schicksal rer ungarischen
Glaubensgenossen. S50 Hıldet denn auch nach den antanglıchen edrückun
gen In der ersten Haltfte des 17 Jahrhunderts (ZU dieser Zeıt konnte sıch dıe

Gegenreformation naturlıch [1UTr In den von den Turken nıcht besetzten
ebletien entfalten) das Jahrzehnt zwischen 671 und 681 wahrend der
Regierungszeit des Habsburgers eopold eınen traurıgen
Hohepunkt. 673 und 6/4 wurden e{Wa 400 Geistliche und Lehrer Vor

eın KOonıgliches Gericht In Bratislava gestellt und hatten sıch, wWwenrn sıie auf
ihr Predigtamt IC verzichten wollten, zwiıschen der Auswanderung oder
dem Übertritt Zzu romiıischen Katholizısmus entscheıiden. Etwa Vo

Iıhnen blieben stanchaftt und nahmen eın ungewisses Schicksal im Gefängnis
In Kauf Fine große Zahl hat die Haft miıt ihren Torturen nıcht uberlebt, die
etzten 41 UÜbriggebliebenen wurden nach Neape!l als Galeerensklaven VElr -

au Spater fanden sIEe ın dem niıederlandiıschen Admıral de Ruyter ıhren
Retter und Schutzherrn, den melsten VO ihnen lıe jedoch die ucC
In die Heriımat verwehrt S0 en denn auch die slowakıschen L utheraner

miıt den ungarischen Glaubensbrudern ihre Blutzeugen für das
Evangelium.
Eine gewisse Erleichterung erga sıch Im Jahre 681 Von Mun\n War es

gesetzlıch sanktioniert, In jedem Komiıtat 7WEe| evangelıische Kirchengebau-
de In Gebrauch halten Kırchen und Bethaäauser tanden den E vangel!-
schen ZUr Verfügung aber vorher S 8388 gewesen! Übrigens entstan-
den In dieser Periode einıge besonders interessante Kırc  auten In Holzbau-
Welse: eın heute noch viel hbewundertes Bauwerk Ist die riesige Holzkirche
VOoO aludza miıt ihren mehr Ai6 000 Platzen. Dıiktiert wurde diese archı-
tektonische Besonderheiıt nıcht VO Stand der Bautechnik, sondern viel-
mehr von den gesetzlichen Vorschriften, welche weıterhın den Evangeli-
schen die Enttaltung ıhres Glaubens- und Gemeinndelebens schwer machen
ollten DITzZ Kırchen urften weder urm noch Glocke haben, der Eingang
durfte nıcht ZUT Straße hın legen un die max ımale JeTe des Fundaments
War auf Z/entimeter Testgelegt. ulserdem mußte der Hau jeweıls In der
kurzen Zeiıtspanne zwischen Frühjahr und Herbst fertiggestellt seın
Aber das Leben der Kırche geht weıter manchmal ohne Pfarrer und
IschoTe IC eiınmal dıe oft csehr angen ege hınderten diıe Evangelischen



daran, das Wort Gottes suchen und dıe Sakramente empfangen,
wWIe 65 sIe Ihr Iıutherischer Glaube ehrte
ber der amp gIing der erwahnten Erleichterungen weiıter. Eine
zweıte Synode kam iIm re OL In uZomberok Ihr geisti!-
Yyer Führer, Biıschof Daniıtel Krman endete spater, Im Jahre /40, Jjedoch auch
als Martyrer Im Gefängnis Fine Inıtiative seinerselts, den schwedischen KO
NIg Zur Intervention zugunsten der Evangelischen veranlassen,
keinen Erfolg gehabt.
Wie In anderen habsburgischen Regionen ıst erst das Jahr 781 das Datum
tur das schnelle Autfbluhen evangelischen Kiırchenwesens, achdem ıhm
Duldung gewahrt worden ıst Wenige re nach dem rla des JToleranz-
edikts osephs gıbt e5 Hereıts 230 Meu entstandene evangelısche Kırchen
gemelnden.
Das Zeitalter der Gegenreformation mMiıt seınen mancherle| Bedruckungen
Hıldet auch den historischen Hintergrund fur die Tatsache, dal® heute viele
Slowaken ıIn Ungarn, Rumaänien un Jugoslawıen ansassıg sınd ıele Vo

enen die damals ihre Heimat verließen und ın das sogenannte ‚„„Unter-
and“ Dolnä zem) es nıcht 1Ur In der oftfnung, hıer eın Hes

Auskommen finden, ondern sIie suchten die reıneı ıhres Glau
bens leben

Slowaken in eıner Heimat

Nach der Niederlage Prinz Eugen VOT Wıen sıch dıe Turken all-
mahliıich iIm mer welter Richtung en zuruck. Bıis zu Anftang des 18 Jalr
hunderts sınd die Turken endgultig DIS sudlıch der Save un der Bel
grad zurüuckgedraänagt. Die sudlichen eile Ungarns ı1eßen SIE menschenleer
zuruck. Über das 18 und wahrend der ersten Halfte des 19 Jahrhun-
derts wurde das Gebiet Meu bestiedelt, nıcht NMUur, das fruchtbare Land
die ro Tiefebene bewirtschaftten, sondern zugleich auch, eınen
wırksamen Schutz dıe Immer noch gefahrliche Turken ernalten
Mit den FEinwanderern anderer Nationalıtat, den Ungarn, Deutschen, Serben
Kroaten, Rumanen, TI schechen und anderen kamen auch dıe owaken
Schon bald nach dem Entstehen einer Ansıedlung sıch den
Neueinwanderern auch der Wunsch nach eiınem geregelten kirchlichen Le
ben und nach der Einrichtung eıner Schule. Hunderte VoO Kılometern von
iıhrer alten Heimat entfernt wollten sSIE auch In dieser INSIC dıe uberlie-
Terte Tradıtion fortsetzen. DITZ Pfarrer un Lehrer wurden dus der OWakKe!ı



beruten. Die Schulen grundsatzlich Kirchenschulen, nach Konfessio-
MerlT) Sie wurden nach dem ersten Weltkrieg verstaatlıcht.
Die Meu gebildeten Gemeinden gehorten, den polıtischen Verhältnissen ent-

sprechend, naturlıch immer noch ZUr gleichen Kırche DIT: Neusiedier
nıcht 1IUT Glieder des slowakıschen Volkes gebliıeben, sIie lebten auch welıter-
hın innerhalb der gleichen gewohnten staa  Iichen Ordnung Der Wechse!|l der
Heimat geschah innerhalb des großen Raums der Donaumonarchie. DITzZ
ITrennung VOoO ‚„‚Stammland*“‘ Iıst erst eine Erfahrung dieses unseres Jahr
hunderts
Allerdings hatten die Jungen emeılnden, obwohl weıterhıin ın eınem Ver
an miıt Jjenen In der en Heimat, mancherleı Schwierigkeiten ewal-
tigen Es War nıIC UTr diıe Sorge dıe Kırchen und Schulgebäude, Ihre

und N ging 5 MUTr dıe Festigung desErrichtung un Erhaltung,
kırchlichen Lebens;, das slowakısche Volkstum un das ıIihm erbundene
Irchenwesen War auch durch den Im 19 Jahrhundert immer starker
werdende Natiıonainsmus und die daraus entstehenden Gegensätze edroht
Gerade die Kkleineren Volksgruppen Im Donauraum der Tendenz Z

so  en ‚Magyarisierung‘ n em aße ausgesetzt. Der Gebrauch der
ıbel In der VMuttersprache, der ehbentalls In der Muttersprache gehaltene
Gottesdienst und das Zur Kırche gehorende Schulwesen hat den evangelı-
schen Owaken dazu geholten, dem Druck standzuhalten. Ihre katholı-
schen Mıtchristen sınd dem Assımilierungsprozels innerhal wenıger Jahr
zehnte erlegen
BIS ZU Untergang der Donaumonarchie nach dem Ersten Weltkrieg hat sıch
ım ‚„Unterland“‘ das L eben der owaken Iutherischen Glaubens Im Rahmen
der Evangelischen Kırche Ungarns verwirklicht reı Gottesdienst-
sprachen in Gebrauch Slowakisch, Deutsch, Ungarisch. Nach 918
beginnt fur Jese Kleine Gruppe erst die eigentlich selbstandige E xistenz
iınnerhalb eINes Staatsgebildes. Jetzt auch kannn Marn erst VoO einer
eigenstandıgen Geschichte sprechen.

ach dem Ersten Weltkrieg

Auf den Irummern der Osterreich-ungarischen Monarchie entstand dıe
Reihe der miıttelosteuropalischen Staaten. Auf dem Gebiet, Vo dem hıer die
Rede Ist War 65 Jugoslawıen, das sogenannte KOnigreich der Serben, roa-
ten und Slowenen gebi dus$s erbien un Montenegro SOWIe den
VOoO Sudslawen hbewohnten ebleten Österreich-Ungarns. Die Vo  ISC und
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konfessionel! verschiedenen Gruppen Heben zunachst Ohne Organisation.
Ein Anfang nternomm Versuch ZuUr Bildung eıner gemeInsamen
unlerten evangelıschen Kırche, welcher außer den Lutheranern un
Reformierten auch die Methodisten gehoren sollten scheıterte sehr schnell
nıcht [1UT dus$s volkischen ( VOr allem sprachlichen), sondern auch dqus

Glaubensgründen. Alleın die Lutheraner kannten In ıhren Gottesdiensten die
ı'1er Sprachen siowakiısch, deutsch, slowenisch, ungarisch; die Reformierten

rer Nationalität nach zumelst Ungarn oder Deutsche, DEe| den
Methodisten andelte esS sıch azedonıier.
Selbst die Einheit der Lutheraner hot ungeahnte Probleme, welche
noch eu nıcht uberwunden sind. Der Versuch, eıne einheıitliche utheri-
sche Kırche mıt WE Distrikten bılden (ein ‚„„slawıischer”“‘ miıt lowakı-
schen und siowenıschen Gemeinden, der andere ge Vo Ungarn und
Deutschen), ist NıIC gelungen. Die sprachlichen und natıonalen Unterschie-
de (um nıcht Im Blıck auft dıe damaliıge eıt Gegensätze)
eınftfach grofß 50 Hıldete sıch denn Im Jahre 9721 die Slowakische E van-
gelische Kırche Im KOnigreiche SKS WwenI1g spater dUus Deutschen,
Slowenen und Magyaren die zweıte Iıutherische Kırche des Landes el
Kırchen ıschoflich geleitet, erster slowakıscher Bıschof War Adam
ere Ilok) LeIider gab 65 In der Zeıt zwischen den Kriegen KeEINESWEIS ur
die Atmosphäre bruderlicher Zusammengehörigkeit zwischen den beıiıden
\ıutherischen Kırchen. Z u stark ragten die natıonalen Gegensätze auch n das
kırchliche Leben hınein
/weifellos hatten diıe fuhrenden Persöonlichkeiten der Kırchen nach wWIıe VOr

großen influß auf die kulturellen Angelegenheiten ıhrer Volksgruppen.
ohl! die chulen dus der Tragerschaft der Kırche In diejenige des
Staates ubergegangen Aber dies Dedeutete durchaus nıcht immer, da damıt
auch der iınfluß auf die Entwicklung des Schulwesens geschwunden War

Besonders deutlich ist dies Hel der Begrundung des Slowakischen Gymna-
SsIıums 919 In Petrovec, noch eute eıne der grol$sten Gemeinden UuUNnserer
Kırche miıt eınem monumentalen und sehenswerten Gotteshaus exıistiert
Hier entstand auch eıne Druckerel, welche dıe Herstellung des fur die Kırche
notigen Schri  ums ubernahm. Fine der ersten Veroffentlichungen War der
Kleine Katechismus Martın uthers
Die Ausbildung des theologischen Nachwuchses eschah Im Ausland
meist, der geistlichen un sprachlichen Verbindung In Bratislava.
/ wel kırchliche Zeitschriften erschienen monatlıch fur diıe Gemeinden der
neugebildeten Kırche: ;r  e  44 (Hoffnung) ersCc  ıen zwischen 919 un



941, herausgegeben Vo Pavel TurGan, Pfarrer in KysaC; „‚Evanjeliıc hläAs
nık “ (Evangelischer ote wurde Im Auftrag der Kırche zwischen 926 und
941 als Zeitschri fur Kırche und Schule herausgegeben.
Der zweıte Bischof der Kırche War Samwue| Starke (Petrovec) gewählf Im
Jahre 933
S0 denn dıe zwanzıiger re eiıne Periode des Autfbaus der Kırche,
wobe!ı sıch fragen lalßst, wiewelt die PTfiege nationalen Bewulßlßtserns und die
damıt verbundenen Auseinandersetzungen nıcht oft eın Hindernis fur
dıe Erfüllung der eigentlich der Kırche und ren Dienern aufgetragenen
AuTtTgabe DED Erbe der ve  en Jahrhunderte, getreulich bewahrt, E[ -

wWIeSs sıch Keineswegs [1UTr als Quelle VoO ra ondern mindestens ebenso-
sehr als Liast Man kann aQus$s heutiger IC MMUrTr bedauern, dafß fast Yar nıcht
der Versuch nte  me wurde, die L alst der Vergangenheıt loszuwerden.
Vom Staat erfuhr die Kırche n Jjener Periode mancherle!| Unterstutzung, diıe
materielle Grundlage kırchlichen Lebens bıldeten NıIC [1UT die Beitrage der

01010 Kirchenmuitglieder, sondern auch das vielerorts vorhandene run
vermogen der Gemeinden.
Mıt dem Z/weiten Weltkrieg begann die schwerste Zeit welche diıe E vangel-
schen In jenem Gebiet Im au ihrer Geschichte durchzustehen hatten Der
Staat und auch dıe Kırche wurden geteilt Bischof Samuel Starke wurde seIn
AmtqJede gesamtkiırchliche Aktıvıtat wurde unmoglıch gemacht
Die kırchlichen Zeritschriftften konnten nIC erscheıinen. Es War fur die Ge
meınden und ihre Glieder vielfach eıne Zeıt des eıdens

Die Entwicklung nach dem Zweıten Weltkrieg

Mıt dem gesellschaftlichen Umbruch, markiert durch die Begrundung der
FOöderativen Volksrepublik Jugoslawıen Im re 945, Waäar auch fur die
Kırchen eın entscheidendes atum gesetzt Fortan Staat und Kırche
strıkt vonerınander [)ies Hedeutete naturlıch NnIC 1Ur den Verlust
aller bısherigen (zumindest DIS 941 vorhandenen) Previlegien, sondern auch
die Enteignung des kırchlichen Besitzes. Einzige Einnahmequelle für die
Kırche jetzt die Treiwilliıgen eiıtrage der Gläubigen. S50 Waäar eS denn
eıne Illusion, Was zunachst selbstverstandlıch schlien: die ve  en
Strukturen anzuknüupfen und dort anzufangen, S 941 autfgehort
Es War eın langerer und gelegentlich hochst schmerzlıcher Prozeß, die mMeue

Lage begreifen und ıhr gerecht werden Gerade die großeren Kirchen,
auch die UNSSETE, hatten hıer ihre Schwierigkeiten. ESs zunachst NMUur
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einıge weniIge Verantwortliche, weilche bewufßt und zielstrebig die veran-
derte Situation anzunehmen bereit und diıe ersten cnNrıtte unternan-
mMern, der Kırche nıcht [1IUTr eıne ertraglıche FE xistenz sıchern, sondern dıe
Enttfaltung Lebens ermöOglichen.
Nach dem Gesetz uber die religiOosen Gemeinschatften kann jede Kırche Im
JjJugoslawıschen Staat iIhre Tatıgkeıit Treıi entfalten, allerdings hezieht sıch dies
auf das eigentlich rellgiose en der Gläubigen Religionsunterricht kannn In
kıirchlichen Raumen und selbstverstandlıch damıt erbunden außerhalb
der Schulzeıit gehalten werden

Der neue Weg

Im Jahre 9b57/ wurde Juro Struhärik Zu Biıschof gewahlt In vieler inSICc
ste seıne Person fur eiınen Weg unserer Kırche Nun Degann das of
fene esprac miıt den staatlıchen enorden üuber gemeInsame Frobleme,
un mancherleı Übereinstimmung konnte erzielt werden. DIT: Mıtgliedschaft
Im Lutherischen un welche csert 9b?2 bestand, konnte ntensiviert
werden. Vom Ausland, hbesonders dqus den Iutheriıschen Schwesterkırchen
wurde UunNs Unterstutzung zuteiıl; dıe Vo rieg zerstorten oder beschadıgten
Kırchen konnten wiederaufgebaut DZW renoviert werden, ebenso arr
hauser und andere kırchliche Gebaude Besonders rwahnenswert ıst das
kırchliche Zentrum In Novı 5Sad, das 96b eingeweılht wurde. Hıer etiınde
sıch das Bıschofsamt der Kırche, VO hıer gehen vielerleı Aktivıtaten fur
die emernnden du  7

Mitte der sechzıger Jahre begann auch eıne le nublizistische Taätigkeit
Das Gesangbuch erfuhr einIge Neuauflagen mıt Jjeweils mehnreren ausend
Exemplaren; ım Jahre 9653 begann „Evanjelick“ I5  ku wieder ersche!1-
nen heute sınd es monatlich 000 Exemplare. Seıt 9hb/ gıbt es

‚„‚RoGenka”’, eın kırchliches anrDuc miıt M]} 150 Seıten
uch fur die Sonntagsschule, welche eute In nahezu jeder emennde
halten wird und die zumeıst die Stelle des Religionsunterrichts eingenom-
mmen hat, konnten Bucher und Materıial gedruckt werden. /uletzt Waäar eSs Im
Jahre 976 eın Malbuch miıt Motiven Aus dem Alten und Neuen Testament,
Tur das der Martın | uther-Bund dıe notigen Finanzmıttel Zzur Verfügung
stellt hat Gerade für den Druck kırchlicher |_ ıteratur bedart es In der Rege!l
der ılfe VorTr außen
Eın ernstes roblem War nach dem Kriege der druckende Mange!l Pfarrern.
Mıt ıhren Gemeindegliedern War auch eINe Reihe Vo Pfarrern In die Heimat
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der Vorfahren zuruckgegangen. Das Durchschnittsalter der Im Dienst sStTe-
henden Pfarrer War sehr hoch, viele Pfarrstellen unbesetzt. Eine theo-
logische rakultat gab 65 nıcht Im an und dıe ege InNs Ausland

jener eıt noch versperrt S0 studierten denn einige Studenten der
Orthodoxen in elgrad Zu Anfang der sechzıger Jahre War 65 dann
wieder moOoglıch, die Studenten ZUr Ausbildung dıe Slowakische vangelı
sche Frakultaät in Bratislava (CSSR) ntsenden In eıner Reihe von Frallen
Waäar außerdem moglıch, sIe eın oder Z7WEeI Semester In Deutschland, n der
Rege! In Erlangen studieren assen Eine große olle spielt lerbeı die
großzugıge nterstutzung VOrT) seıten des Lutherischen Weltbundes ın Ge
stalt VO Stipendien
S50 ist 65 erreicC worden, daf In der Kırche miıt iIhren D] emeinden und
12 Tochtergemeinden heute Pfarrer Dienst tun, VOT) enen zwolft
vierzig Jahre alt sınd ulserdem studieren SECNS Junge Leuté |heologıie.
In den unbesetzten Gemeinden haben Diakone un Lektoren den Dienst
ubernommen Auf Jese Weise erfahren auch die Tochtergemeinden die not!
YC Fürsorge. Von besonderem Segen War die Einrichtung eines Seminars
Tur die Ausbildung VOTI Kantoren-Diakonen In den Jahren 961 un
1966 — 69
Eine besonders schone und lebendige Aktivıtat ıst den Frauen UnNnserer

Kırche entstanden. Sie en In eıner RNerihe Vo  . Gemeinden sogenannte
‚„Altarkreise“‘ ge un versammel sıch bıbliıscher Unterweisung
und Gebetsstunden. Auch fuür mancherleı diakonische ufgaben wissen
SIE sıch verantwortlich
anrlıc werden in Tunf, Immer wieder anderen Gemeinden Vlissionstage
veranstaltet /ahlreiche Gemeindeglieder nehmen diese Gelegenheit wahr,
einander kennenzulernen und sıch mıteınander der Gemeinschaft In dem
gemeiInsamen Herrn vergewissern. S50 sınd diese Tage wichtig geworden
tur die ManırTtestation uUNnseres evangelıschen Glaubens und der Zugehörig-
Kkeit ZUT Kırche
DITZ Slowakische E vangelische Kırche In Jugoslawıen sIie ıst diıe
grofßte Drotestantische Kırche des Landes pflegt eıne 164e Z/usammenar-
heit miıt den anderen evangelischen Kırchen. Hıier ist naturlıch zuerst die
Gemeinschaftft mit den hbeiden anderen Iutherischen Kırchen (es Ind die
slowenısche mit 15 000 Gliedern und die ehemals weiltgehend die eut
schen umftfassende ‚kroatische‘ mit 01010 Gliedern) MeEeENNEN, die sıch ım
Natiıonalkomitee des Lutheriıschen Weltbundes realisiert. Auch fur das Oku
menısche Mıteinander miıt den anderen chriıstlichen Kırchen gıbt S gute



Voraussetzungen, allerdings tecken dıe diesbezuglichen Bemuüuhungen noch
In den Anftangen.

ufgaben für dıe Zukunft

Z u jeder Zeit und jedem (Ort tellen ıch der Gememnnschaftt der Gläubigen
In Jesus Christus hbestimmte ufgaben Aber Im Grundsatz ıst 65 doch iIm mer
der gleiche Auftrag das Evangelium predigen und dıe Herrschaft des
KOonIgreiches Gottes auszubreıten. Es andern sıch iımmer [1UT die aufßeren
Bedingungen, enen der Auftrag verwirklichen Ist Wenn wır die
uTgaben Tur dıe Zukunft Ins Auge Tassen, ıst e wWichtig, sıch diese Tatsache
ımmer wieder VOT Augen halten

Die Veranderungen der Jungeren Vergangenheit en praktisch keinen Be
reiıch des Lebens unberuhrt gelassen. Die technısche und die gesellschaftt-
lıche Revolution haben auch dıe Bedingungen, enen UNSETE slowak ı-
sche Kırche ihrem Auftrag nachkommen WIll, nachhaltıg verandert. Unter
den Entwicklungen der etzten dreı Jahrzehnte der Autfbau eıner SOZ13-
IIıstıschen Gesellschaft, die Entwicklung eıner bloc  reıen olıtık dıe He
waltıgung des Nationalıtätenproblems durch eınen foderativen Autfbau des
Staates, dıe Wandlung VvVon eıner Hauerliıchen In eine Industriegesellschaft
Ist, WEeT1N es dıe -rage geht, welche dieser Entwicklungen das en

Gemeinden meılsten beeinflußt hat, iınbesondere letztere Mennen

Unsere Kırche hat sıch den dus der angedeuteten andlung resultierenden
uTfgaben erschwerenden Bedingungen, weilche iImmer schon ihre
E xXistenz begleitet en, stellen. S ıe ıldete In rem aum VOoO Jjeher
dıe kleine Gruppe, die sıch nach prache und Kultur, Konftfession un ol
zugehorigkeıt Vo  L der üubrıgen, zahlenmal$1ıg unvergleıichlich starkeren Umge
Dung ıuınterschied. 50 agen Diasporasıtuation und volkskirchliche E xIstenz
iImmer nahe Heleinander In den etzten Jahrzehnten Ist der harakter der
Uiaspora UurNs noch deutlicher INnSs Bewußtsern dıe Sakularısierung
und der steigende Wohlstand SsInd nıcht Ohne einschneıdende Folgen gebliıe
nen
DIie sıch UuTrıs stellenden ufgaben sınd mıt dieser Deutung der Situation
gesprochen: Iıst die Anpassung (nicht aber Verflachung!) unserer Ver:
Kundigung und Uunseres Jjenstes die veranderte Sıtuation erer, die sIE
erreichen sollen. ohl] 1eg die /ukunft In der Hand Gottes, aber ar-

teTt VO  x UurNs, da wır UunNns den uTfgaben der /Zukunft tellen



IVlıt Interesse verfolgen wır dıe theologischen Entwicklungen auch die Ver
wirrungen! ın den Kırchen der Welt Von den großen Kırchen innerhalb
der umfTtassenden Gemeinnschaftt des Lutherischen Weltbundes konnen wır
viel lernen. In besonderer eliIse wissen wır UNS den Kırchen ın der DDR Ver-

bunden Wır beobachten, wWIıe sIe hre Situation sehr nuchtern und gehor
Sa einschatzen und den sıch iIhnen stellenden FErfordernissen gerecht WEeT-

den
Theologisc siınd wır aber in allerengster Verbindung miıt der Sliowakı-
schen Evangelischen Kırche in der CSSR ort siınd die melsten Pfarrer
ausgebildet worden, und die hbesondere Naähe urc die gemeIinsame olks
zugehorıigkeıt ist NIC ubersehen Auch Uunsere Kırche weıß sıch dem
missionarischen, diakonischen und Okumenischen Auftrag verpflichtet,
wıe ihn der Systematiker und heutige Genera  ischof der slowakischen
Lutheraner, Professor Jän Mıchalko gedeute hat Ebenso teılen wır diıe
Meınung des Neutestamentlers in Bratislava, Professor Karo|! Gabri$s, dafß die
Kırche VOT der Auftfgabe ste  e, 'r  ihre Bekenntnisse Meu tormulieren‘. Fr

in diesem Zusammenhang Tort .„Als Richtschnur gılt abei, dafß wır
den Geist der Bekenntnisschriftften den Bedürfnissen unserer Zeit konfrontie-
rern (und auch der Sprache Unserer eit) S50 erhalten wır dann oder
besser: es ird UurT:ıSs gegeben, geschen eın Bekenntnis der Form
nach, aber e] doch dıe uUunveranderte Hıblısche Botschaft, welche In einer
eIse vermuittelt wird, die den heutigen Menschen anspricht und seiınen
wirklichen Bedurfnissen gerecht wırd Soll doch die Antwort der Kırche auf
dıe Not des Menschen konkrete Antwort aut akute und exIistierende Not
seIn, und nıcht auf Note, dıe der Vergangenheıt angehoren.‘‘
ESs Ist Uns bewulst, dalßs keine außerhalb UuUnseres Landes erarbeıteten theolo-
gischen Grundsatze unreflektiert Vo UunNs wiederholt werden kOönnen,
sehr wır ihnen zustimmen Sie erten und Tur Uunsere eigene Situation
interpretieren Mag eigener und unverwechselbarer theologischer
Beitrag In der theologischen Diskussion seın
ESs ist ohne Z/weiftel unsere Diasporasituation stellt UunNns oft VOT heinahe
|ıosbar erscheinende Probleme:; aber andererseıts: sIe zwingt UunNns der Hoff
Nung, dafß himmlıscher Vater URS auf dem Wege begleitet. Und im u b-
rigen echnen wır mıt der nicht [1UTr materijellen) Unterstutzung der welt-
weıten Gemeinscha der Kırche Wır gehen, leıben wır in dieser Überzeu-
Jung fest, eiıner vielversprechenden Zukunft
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